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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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IV. Jahrgang. 


Analyfe des Quarks. 
Von U. P. J. 
„Und häng ein Kalbsfell um die 
ſchnöden Glieder.“ 

Shakeſpeare, König Johann, 

III. Akt, 1. Szene. 
Es gibt auf dieſem ziemlich geräumigen Planeten 
u. a. auch einen gewiſſen Profeſſor Dr. E. Suchs land. 
Der iſt Oberlehrer an der Lateiniſchen Hauptſchule der 
Franckeſchen Stiftungen zu Halle a. S. und außerdem ein 
großer Philoſoph, welcher durch langes und tiefes Nach— 
denken endlich herausgebracht hat, daß die Konſumvereine 
für das ganze Volk ſchädlich ſind, daß ſie oft ausbeuteriſch 
wirken für ihre Mitglieder, daß ſie Stätten bilden für den 
ſchrecklichſten ſozialdemokratiſchen Terrorismus und daß ſie 
endlich „die größte ſtaatsauflöſende Tendenz haben, die es 
gibt“. Das alles hat der Mann am 12. April dieſes 
Jahres in Halle vor einer Verſammlung, die zum großen 
Teil aus ſozialdemokratiſchen Arbeitern beſtand, ſo haar— 
ſcharf bewieſen, daß nicht einmal er ſelbſt imſtande wäre, 

die von ihm vorgebrachten Argumente zu widerlegen. 
Dieſe Rede iſt nun unter dem Titel „Notwahrheiten 
über Konſumvereine. Eine Diskuſſionsrede vom Kampf— 
platz mit der Sozialdemokratie“ gewiß ein ſehr guter 
Titel: Notwahrheiten, Diskuſſionsrede, Kampfplatz mit 
jemand! im Druck erſchienen, und der Herr Latein— 
profeſſor will verſuchen, 20,000 Exemplare gratis zu ver— 
teilen, was ihm hoffentlich gelungen iſt. Denn weiches 
Papier kann jedermann irgendwie verwenden. Vor uns 
liegt denn auch das 21. bis 25. Tauſend, welches nebſt 
den folgenden Tauſenden für Geld verkauft wird, damit 
alle Welt, arm und reich, endlich einſehe, daß ſie zu ihrem 
Glücke, im Grunde genommen, nicht viel mehr brauche, 
als eine möglichſt große Anzahl wohlbeleibter und mit | 

ihren Erträgniſſen zufriedener Krämer. 

Die Verſammlung in Halle allerdings „brüllte“ nach 
Angabe des Verfaſſers, und dieſer ſchließt daraus mit dem 


Zaſel, den 16. Zuli 1904. 


ihm eigentümlichen Scharfſinn, daß ſich dieſe Arbeiter, von 
denen vermutlich ſelbſt der dümmſte und geringſte über das 
behandelte Thema hundertmal klarere Begriffe hatte als 
er, vollkommen geſchlagen fühlten, eben weil ſie brüllten. 
Denn der Herr Profeſſor mit ſeiner Franckeſchen Stiftungs— 
logik ſchließt: 
Wer geſchlagen wird, brüllt. 
Die Arbeiter brüllten. 
Alſo fühlten ſie ſich geſchlagen. 
Das geht nach dem berühmten Schema: 
Die Gänſe haben zwei Beine. 
Du haſt zwei Beine. | 
Alſo biſt du eine Gans. | 
Was manchmal bei Frauenzimmern auch wirklich zutrifft. 
Aber wenn deutſche Spießbürger den Kaiſer ſehen, 
brüllen ſie auch, ganz ohne Schläge. Wenn ein Menſch | 
ins Waſſer fällt, brüllen immer etliche, die es ſehen, ganz 


ohne Schläge. Wenn ein Schauſpieler oder Muſikant ſich 
gar zu ſchrecklich blamiert, gibt es mitunter zahlreiche Zu— 
hörer, die ungeſchlagen recht lebhaft brüllen. Und wenn 
ein Herr Profeſſor vor einer Verſammlung von vernünf— 
tigen Leuten im Tone höchſter Schnoddrigkeit und Ueber— 


legenheit eine Stunde lang den ſchauderhafteſten Unſinn 


deklamiert, dann kann leicht wiederum etwelches Gebrülle 
losgehen, ein Gebrüll nicht des Schmerzes von erhaltenen 
Schlägen, ſondern der Entrüſtung über die unverſchämte 
Zumutung, daß ſachkundige Leute ſich von einem total 
verdrehten Ignoranten ſollen belehren laſſen. 

Das Brüllen bedeutet alſo lange nicht immer Schläge; 
was es in dieſem Fall bedeutete, welcher von den oben 
angeführten Fällen auf unſeren Philoſophen paßte, das 
zu entjcheiden könnten wir ihm ſelbſt überlaſſen, wenn er 
nicht gar ſo geſcheit wäre. 

Der Herr Doctor ignorantite findet nämlich die Kon— 
ſumvereine aus folgenden Gründen ſchädlich: 

1. Einzelne Arbeiter, die ſich etwas erſpart haben, 
und gerade die tüchtigſten, möchten hie und da „kleine 
Budiker“ — ein feines deutſches Wort! werden, und daß 
ſie hierbei oft nicht vorwärts kommen, daran ſeien eben 
zum großen Teil die Konſumvereine ſchuld. Ergo weg 
mit dieſen. 

Sind nicht vielleicht auch die großen Budiker zum 
großen Teil daran ſchuld? Ergo weg mit dieſen, müßte 
man ſchließen, natürlich nicht im Einverſtändnis mit dem 
Herrn Profeſſor. Oder ſind nicht vielleicht auch die vielen 
ſchon beſtehenden „kleinen Budiker“ daran ſchuld, daß die 
neu hinzukommenden nicht aufkommen können? Alſo weg 
mit den alten! — wieder ganz gegen den Geſchmack und 
die Abſichten des Herrn Profeſſors, aber ganz gemäß ſeiner 
eigenen Logik. 

Dr. David hatte in der Verſammlung gejagt, für die 
Konſumenten wäre es am beſten, wenn möglichſt wenig 
Perſonen ſich am Vertrieb der Waren beteiligten. Unſer 
Philoſoph widerlegt dieſe Idee, ſchlagfertig wie er iſt, ein⸗ 
fach und gründlich mit der Bemerkung: „Was helfen ein— 
zelnen Leuten abſtrakte und graue Theorien? Damit 
kann der Arbeiter ſein nach Selbſtändigkeit (ſich) ſehnendes 
Herz nicht beruhigen,“ d. h. nicht Budiker werden. 

Wenn eines einzelnen Arbeiters Herz ſich nach einer 
ſtaatlichen Beamtenſtellung, z. B. als Folterknecht oder 
Henker, ſehnte, was hülfe ihm da die graue Theorie, welche 
die Folter und die Todesſtrafe abſchaffen oder einſchränken 
will? Alſo her mit beiden. Denn es kommt nach der 
Logik unſeres Weltweiſen offenbar nur darauf an, daß 


irgend welche Einzelnen irgend etwas wünſchen, alſo z. B. 


nicht auf das Wohl der Arbeiterklaſſe, ſondern auf das 
Wohl derjenigen, die aus Arbeitern Budiker werden 
möchten. 

2. Der Kaufmann hat eine große volkswirtſchaftliche 
Bedeutung, daher kommt es darauf an, dieſen wichtigen 
Stand komplett zu erhalten und offenbar auch zu ver— 
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mehren (ſiehe Budiker). Die Konſumvereine drängen ihn 
zurück, ergo weg mit ihnen. 

Beweis der volkswirtſchaftlichen Bedeutung: wenn es 
keine Kaufleute gäbe, würden die Hutmacher fortwährend 
Hüte, die Schuhmacher fortwährend Schuhe machen u. ſ. w. 
Wenn aber nun die Köpfe und Füße fehlten, um alle dieſe 
Hüte und Schuhe ꝛc. anzubringen, was ſollte man dann 
mit dem Zeug machen? „Wird das Volk glücklicher, wenn 
die Leute die Hüte ſtoßweiſe aufſetzen oder die Hoſen und 
Schuhe übereinander anziehen?“ 

Ein gewöhnlicher Menſch würde ſagen: Ach, wenn 
wir einmal ſo weit wären, daß, wie aus Ihrer Darſtellung 
hervorgeht, jedermann alle Sorten von Gütern im Ueber— 
fluß hätte, ſo daß das „Volk“ nicht wüßte wohin damit, 
da wäre uns nicht bange. Dann würden die Hutmacher ꝛe. 
einfach jeden Tag mehr Muße oder jedes Jahr hübſche 
Ferien bekommen, und wir lebten wie im Paradieſe. 

Unſer Philoſoph hingegen findet ſolchen Ueberfluß, 
der nach ſeiner Darſtellung wirklich über die Konſum-, 
nicht etwa bloß über die Ka ufffähigkeit hinausginge, 
äußerſt bedenklich und weiß nur ein Rettungsmittel da— 
gegen, den Kaufmann. Der Kaufmann tritt „regelnd“ 
ein durch ſeine Beſtellung, und nun kann offenbar der 
Schuſter nicht mehr Schuhe machen als der Kaufmann 
beſtellt, und alles iſt gut, jedenfalls leiden die Leute nicht 
mehr unter dem Ueberfluß. Natürlich denkt Herr Suchs— 
land in ſeinem krämerfreudigen Innerſten nur an die 
zahlungsfähige Nachfrage, obſchon er von einem allgemeinen 
Ueberfluß ſpricht. Aber da fragen wir ihn: „regelt“ der 
Konſumverein durch ſeine Beſtellung nicht ebenſo gut 
und noch ſicherer als der Kaufmann die Produktion? Er 
nimmt fie ſogar ſchon zum Teil in ſeine Hand, d. h. der 
Konſument, die Nachfrage, beſtimmt direkt und vollkommen 
genau die Produktion, das Angebot. Der Kaufmann hat 
eine unſichere Kundſchaft und ſpekuliert, der Konſumverein 
hat eine beſtimmte Mitgliedſchaft mit bekanntem Bedarf 
und ſpekuliert nicht. So ſchlägt ſich unſer Lateiner ſelbſt 
ſchrecklich auf ſein Redeorgan. 

3. Die Konſumvereine find wichtige Waffen zur Er— 
reichung der höchſt verwerflichen letzten Ziele der Sozial— 
demokratie, die natürlich im Umſturz des Staates beſtehen. 
Alſo weg mit ihnen. — Bildung iſt auch eine Waffe im 
Befreiungskampf der Arbeiter, alſo weg mit ihr, nicht 
etwa bloß für die Arbeiter, ſondern überhaupt, ſowie die 
Konſumvereine überhaupt vernichtet werden müſſen. Mäßig— 
keit iſt auch eine Waffe im Befreiungskampf der Arbeiter, 
alſo weg mit ihr! Disziplin iſt auch ſo eine Waffe, weg 
mit ihr! u. ſ. w., Herr Philoſoph. Was für artige und 
fruchtbare Grundſätze Sie doch aufſtellen! Man ſollte 
Sie zum Ehren-Krämer ernennen, denn es iſt ein Mords— 
kram, was Sie da auftiſchen. 

4. Die Konſumvereine ſchaden den Beamten. Denn 
wenn die Steuern durch den Zuſammenbruch der vielen 
Mittelſtandsexiſtenzen ſich dauernd verringern, dann werden 
die Parlamente die Gehälter herabſetzen. Schrecklich! 
Natürlich find nur die Konſumvereine ſchuld am Elend 
des Mittelſtandes, nicht etwa die Großbetriebe, Syndikate, 
Truſts u. ſ. w. Doch davon wollen wir ſchweigen. Unſer 
Philoſoph hat nur vergeſſen nachzuweiſen, daß die Steuern 
wirklich von Jahr zu Jahr weniger einbringen. Vielleicht 
hält er das für eine zu bekannte Tatſache, die keines Be— 
weiſes bedürfe. Gehen ja, wie jedermann weiß, die Budgets 
unſerer Staaten von Jahr zu Jahr erheblich zurück! 

„Im Zukunftsſtaate werden die Beamten gar keinen 
Gehalt mehr bekommen.“ Und die Konſumvereine führen 
direkt zum Zukunftsſtaat. — Noch viel ſchrecklicher! Die 
Beamten werden dann natürlich reihenweiſe verhungern, 
immer neue müſſen in die Lücken einrücken, dieſe verhungern 
ſelbſtverſtändlich ebenfalls, bis gar kein Menſch mehr am 
Leben iſt. Und das alles haben die Konſumvereine ver— 
ſchuldet. Aber was iſt das in Zukunft für ein Staat, 


da doch die Sozialdemokratie und die Konſumvereine den 
Staat ganz und gar „auflöſen“ wollen? 

5. Die Eiſenbahnunfälle kommen weſentlich von den 
Konſumvereinen. Denn nach Excellenz Budde kommen 
53,4% aller Unfälle in den erſten 5 Dienſtſtunden vor 
und nur 10 %% in der Zeit, die nach der 10. Dienſtſtunde 
liegt. Alſo weg mit den Konſumvereinen! — Wir wollen 
über dieſe Statiſtik, die offenbar annimmt, daß alle Eiſen— 
bahner ihren Dienſt in der gleichen Stunde beginnen und 
endigen, kein Wort verlieren, ſondern nur die Nutzanwen— 
dung, die unſer Hallenſer davon macht, ins Auge faſſen. 
Die einfache Logik würde hier ſagen: wenn die Zahl der 
Unfälle mit der Dauer der Arbeitszeit abnimmt, dann 
brauchte man zur Verhütung aller Unfälle offenbar nichts 
weiter als eine endloje Arbeitszeit — was abſurd iſt. 
Unſer lateiniſcher Tiefdenker hingegen ſchließt, daß offenbar 
bei vielen Eiſenbahnbeamten die freie Zeit mit anſtrengen— 
deren Geſchäften ausgefüllt ſei als die Dienſtzeit. Sie 
müſſen alſo ſehr früh aufſtehen, um ſich vor der Dienſt— 
zeit gründlich abzuhetzen, kommen dann müde in den 
Eiſenbahndienſt, und wenn ſie darin arbeiten, werden ſie 
nach und nach immer frischer und ſind am frijchejten, 
wenn ſie ſchon mehr als 10 Stunden gearbeitet haben. 
Welch leichte Arbeit! und wie friſch müßten fie bei 24ſtün— 
diger Arbeitszeit ſein, ſagen wir abermals. Dieſes Latein 
kommt uns wirklich ein wenig ſpaniſch vor. 

Aber die Nutzanwendung! Die freie Zeit iſt nur 
darum anſtrengender, weil die Eiſenbahnbeamten ſie zum 
Nutzen der Konſumvereine verwenden und eine Tätigkeit 
für dieſe offenbar die menſchlichen Kräfte furchtbar angreift. 
Beweis: ein Herr aus der Bauabteilung der Eiſenbahn— 
direktion in Halle war beim Bau der Bäckerei des Be— 
amten-Konſumvereins jeden Morgen lange Zeit inſtruierend 
anweſend (welche Schinderei! — und da ſollten die zu— 
hörenden Arbeiter nicht brüllen?!) und vielleicht () ſind 
auch die Bauentwürfe und die Zeichnungen in Eiſenbahn— 
bureaux entſtanden. Man denke und ſchaudere! Nun 
geht dieſer gewiſſenloſe Beamte von der Bäckerei direkt 
ins Baubureau und veranſtaltet hier mit ſeinen Reißbrettern, 
Bleiſtiften und Logarithmentafeln eine falſche Weichen— 
ſtellung, eine Entgleiſung, einen Zuſammenſtoß! — Spielen 
vielleicht die Weichenwärter und Zugführer in den preußiſchen 
Beamtenkonſumvereinen eine wichtige, hervorragende und 
anſtreugende Rolle? 

Und wiederum ein Grundſatz unſeres Weltweiſen: 
Beamte ſollen ſich in ihrer freien Zeit nicht anſtrengen. 
Unſer lieber, grundgeſcheiter Profeſſor iſt auch ein Beamter. 
Und er hält in ſeiner freien Zeit tiefſinnige Agitationsreden 
gegen die Konſumvereine und ſchreibt hochfeine Broſchüren. 
was ſeine Geiſteskräfte koloſſal in Anſpruch nehmen und 
offenſichtlich ſehr ſchwächen muß. Wie ſoll er da noch in 
der Schule jeden Schreibfehler, jeden Verſtoß gegen die 
Grammatik und Syntax ꝛc. entdecken? Oder ſtrengt vielleicht 
nur die Arbeit für die Konſumvereine an, nicht aber die 
dagegen? — das möchten wir zu unſerer beſſern 
Belehrung gern erfahren. 

6. Die Konſumvereine vermehren die Arbeitsloſigkeit 
und vermindern den Lohn. Alſo weg mit ihnen! Das 
zu begreifen iſt dem großen Mann in Halle ſelbſt erſt 
„nach jahrelanger Arbeit und nach angeſtrengtem Denken 
gelungen“. Die Sache iſt nämlich ſo. Der Allgemeine 
Konſumverein in Halle ſetzt im Jahr ungefähr 4 Millionen 
Mark um. Dazu würden ſonſt 100 Geſchäfte gehören, 
von denen jedes 40,000 Mk. Umſatz hätte. Jedes ſolche 
(Krämer⸗) Geſchäft beſchäftigt 4 Perſonen, den Beſitzer, 
ſeine Frau, einen Kommis und einen Gehilfen. Das 
macht im ganzen 400 Perſonen. Der Allgemeine Konſum— 
verein beſchäftigt nur 79 (2) Perſonen. Alſo find durch 


ihn 321 Arbeitskräfte „auf die Straße geworfen“. 

Andere Leute würden nach unſerer Anſicht ſagen: alſo iſt 
das Konſumweſen ein rieſiger ökonomiſcher Fortſchritt, 
der ja weſentlich in der Erhöhung der Wirkſamkeit der 


Arbeit beſteht. Unſer Gelehrter von der Lateinſchule iſt 
offenbar der Anſicht — wenigſtens ſoweit die Krämerei 
in Betracht kommt — der Fortſchritt beſtehe darin, daß 
man möglichſt viel Arbeitskräfte zur Erzielung einer be— 
ſtimmten Wirkung brauche. Nun kommen für Halle noch 
einige andere Konſumvereine in Betracht, ſo daß durch dieſe 
Inſtitution 600 brotloſe Arbeiter geſchaffen werden. „Die 
laſten doch auf dem Arbeitsmarkt!“ Wenn dieſes 
Gerede einen Sinn haben ſoll, ſo kann nur gemeint ſein, 
die 600 ſeien ſchon im Kramgeſchäft etabliert geweſen und 
nun durch die Konſumvereine „hinausgeworfen“ worden. 
Einige Seiten vorher (S. 8) beweiſt aber der Verfaſſer ſeinen 
Satz, daß der Mittelſtand mehr leide als der Arbeiterſtand, 
damit, daß er behauptet: ein Mann des Mittelſtandes 
könne, wenn er bankerott werde, nicht etwa Lohnarbeiter 
werden, denn er beſitze keine Geſchicklichkeit für Handwerk 
oder Fabrik und ſei auch für Erdarbeiten nicht geübt. Er 
ſinke daher ins arbeitsloſe Proletariat herab und ſei be— 
dauernswerter als der arbeitsloſe Arbeiter, weil er tiefer 
falle als dieſer. Natürlich könnte man mit dieſer Logik 
auch beweiſen, daß die Milliardäre die am meiſten leidende 
Klaſſe ſeien. Denn wenn ſie ihr Vermögen verlieren, 
fallen ſie am tiefſten. Aber nun ſollen die „herausge— 
worfenen“ Krämer dennoch auf dem Arbeitsmarkt laſten, 
obwohl ſie keine Arbeiter werden? Ihre Frauen, Kommis 
und Gehilfen können nach Suchsland natürlich auch nicht 
Arbeiter werden. 

Aber es kommt noch beſſer. Wenn, ſagt der „an— 
geſtrengte Denker“, eine Arbeitsloſigkeit herrſcht wie im 
Winter, dann würden 600 Arbeitsloſe in den Läden Be— 
ſchäftigung finden können, und wenn aus den in Halle exiſtie— 
renden Arbeitsloſen aber Arbeitswilligen 600 herausgenom— 
men würden, dann gäbe es gar keine arbeitswilligen 
Arbeitsloſen mehr. Ueber 600 dürfen offenbar auf Be— 
fehl des tiefſinnigen Profeſſors in der preußiſchen Stadt 
Halle nicht vorkommen. 

Alſo: wenn es keine Konſumvereine in Halle gäbe, 


dann würden in den Kramläden regelmäßig 600 Leute mehr 


als jetzt Beſchäftigung finden. Das wäre der wünſchens— 
werte normale Zuſtand. Wenn aber dann im Winter 
(oder ſonſt) Arbeitsloſigkeit entſtünde, dann würden auch 
noch 600 Arbeitsloſe als Beſitzer, Krämerfrauen, Kommis 
und Gehilfen beim Kram unterkommen können. Das iſt ver— 
mutlich höhere lateiniſche Mathematik, uns wenigſtens zu hoch. 
Oder gehen etwa in Halle die Krämergeſchäfte zur Zeit 
der Arbeitsloſigkeit ganz beſonders flott, ſo daß bloß für 
ſolche böſe Winter 150 neue Läden eröffnet werden 
könnten, mit je einem Beſitzer, einer Frau u. ſ. w.? 

Und, ſo meint unſer nationalökonomiſches Genie, je 
mehr Leute Krämer wären, deſto weniger gäbe es Arbeiter. 
Und da würde natürlich der Lohn ſteigen, was ja außer— 
ordentlich wahrſcheinlich iſt. Man denke, wie vollkommen 
und vor allem wie reich die Welt werden könnte, wenn, 
ſtatt auf 50 Arbeiter ein Krämer, auf einen Arbeiter 50 
Krämer kämen! Dieſer Arbeiter wenigſtens würde ſicher 
Millionär, und dann brauchte er gar nicht mehr zu arbeiten 
und die Güter fielen gewiß vom Himmel. 

Unſer Mann denkt nicht ſo weit und ſo beiläufig. 
Er rechnet mit beſtimmten Zahlen, deren Quelle er leider 
nicht angibt. Aber ſie ſind offenbar voller Beweis. 

Die Konſumdividende beträgt für jeden 50 Mark, der 
Lohn würde ohne Konſumvereine „möglicherweiſe“ per Tag 
um 20 Pfennige ſteigen. Das macht per Jahr nach der 
lateiniſchen Methode 72 Mark. In Halle ſind offenbar 
die Arbeiter 360 Tage im Jahr voll beſchäftigt, was, 
nebenbei bemerkt, ein ſchlimmes Licht auf das dortige 
Chriſtentum wirft, wegen der Sonn- und Feiertage. Alſo 
verliert der Arbeiter durch die Konſumvereine 22 Mark 
per Jahr. Darum ſolle er dem Rabattſparverein beitreten, 
da gibt es jährlich ca. 40 Mark Rabatt. Je mehr Krä⸗ 
mer ſamt Frauen, Kommis und Gehilfen von dem Profit 
am Arbeiter leben, deſto beſſer geht es ſelbſtverſtändlich 
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dem Arbeiter! — Wenn wirklich der Allgemeine Konſum— 
verein in Halle nur den 5. Teil der Arbeitskräfte braucht, 
um dasſelbe zu leiſten, was die Krämer leiſten, und wenn 
das der Grund iſt, weshalb die Kouſumvereine ausge— 
rottet werden müſſen, nun, dann muß man den Hallenſern 
raten, die Dampfmaſchinen und Eiſenbahnen zu zerſtören 
und zu den Steinwerkzeugen zurückzukehren. 

Wir glauben, daß der Leſer genug hat von dem 
Quark. Im weiteren beſchuldigt der Autor die Vorſtände 
„vieler“ Konſumvereine, daß ſie ſich von den Kaufleuten 
beſtechen laſſen und ſich auf Koſten der Mitglieder ihre 
Taſchen füllen, die tiefer ſeien, als man ahne — was eine 
ziemlich niederträchtige Sorte von Polemik iſt, um ſo nieder— 
trächtiger, als ſie mit anonymen, völlig unkontrollierbaren 
Geſchichten belegt wird. Und ferner findet er es unge— 
heuerlich, daß ein Konſumverein etwelche Mitglieder in 
aller Form des Rechtens ausſchließt. Das nennt er 
ſozialdemokratiſchen Terrorismus und des— 
wegen behauptet er, die Konſumvereine ſeien „Inſeln 
der Rechtloſigkeit im Rechtsſtaate Deutſchland“. 
Als ob das nicht bei allen Arten von Vereinen und Ge— 
ſellſchaften vorkäme. 

Schließlich ſprechen wir den aufrichtigen Wunſch aus, 
es möchten den Konſumvereinen möglichſt viele ſolcher 
Feinde erſtehen, wie der Herr Oberlehrer der lateiniſchen 
Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen in Halle an der 
Saale; wer durch ihn nicht zum Freunde und Anhänger 
der Konſumvereine gemacht und von allen Vorurteilen 
gegen dieſelben geheilt wird, dem iſt überhaupt nicht zu 
helfen. 


Die belgiſche Genoſſenſchaftsbewegung 
von Herm. Thurow. 
II. 

Auf die in unſerem erſten Artikel geſchilderte Periode 
tatenfrohen Beginnens folgt eine andauernde Stagnation. 
Die Enttäuſchung über die mit ſo großem Elan unter— 
nommenen Experimente wirkte lähmend auf die Gemüter. 

In den Kreiſen der Kleinhändler und Handwerker 
begann man indeſſen Kreditvereine zu gründen, deren es laut 
einem offiziellen Bericht im Jahre 1875 zwanzig gab. Hin— 
ſichtlich der rechtlichen Ausbildung der Genoſſenſchaftsform 
war inſofern ein Fortſchritt zu verzeichnen, als durch ein 
am 18. Mai 1873 veröffentlichtes Geſetz das Genoſſen— 
ſchaftsweſen eine legale Grundlage erhielt. Das Geſetz war 
zwar mehr ein Produkt der Furcht und Opportunität als 
der klaren Einſicht in die ökonomiſch-ſoziale Rolle der 
Genoſſenſchaften. In den gepflogenen Parlamentsdebatten 
wurde vielfach hervorgehoben, daß die Genoſſenſchaften, im 
Gegenſatz zu den revolutionären Gewerkſchaften, keinerlei 
deſtruktive Tendenzen verkörperten und ſchon deshalb An— 
ſpruch auf ſtaatliche Förderung hätten. Man wollte die 
Induſtriearbeiter, deren Denken ſich in revolutionärer 
Richtung bewegte, zu genoſſenſchaftlicher Betätigung an— 
regen, um ſie mit der beſtehenden Ordnung der Dinge zu 
verſöhnen. Bei der geiſtigen Führerſchaft der Arbeiter, 
ſoweit ſie der ältern Generation angehörte, war die Ab— 
neigung gegen genoſſenſchaftliche Beſtrebungen jeglicher 
Art ſo heftig, daß es großer Anſtrengungen bedurfte, um 
nur den von ihnen ausgehenden prinzipiellen Wider— 
ſtand zu beſiegen. Unter den jüngern war es Céſar 
De Paepe, der mit der gründlichen wiſſenſchaftlichen 
Bildung, die ihn auszeichnete, ſchon früh voll Feuereifers 
für den Genoſſenſchaftsgedanken eintrat und ihm tüchtige 
Streiter auch aus den Kreiſen der bürgerlichen Intelligenz 
zuführte. Schon 1863 veröffentlichte er in der Brüſſeler 
„Tribune du Peuple* eine Reihe bemerkenswerter pole— 
miſcher Aufſätze, in denen er alle Einwürfe der ehemaligen 
Genoſſenſchaftsführer (wie Coulon und Genoſſen) gegen 
das Aſſociationsprinzip mit entſcheidenden Argumenten 
widerlegte. Als dann die „Internationale“ gegründet 
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wurde, fand auch in ihr die Genoſſenſchaftsidee eifrige 
Verfechter, ohne daß ſich zwar über die Mittel und Wege 
zu ihrer Realiſierung je eine einheitliche Auffaſſung in 
dieſer berühmten Arbeiteraſſociation durchgerungen hätte. 
Unter dem Einfluß der „Internationale“ entſtanden 
einige Konſumgenoſſenſchaften, unter denen die beiden 
Brüſſeler Vereine „La Fourmi“ und „La Ruche“, ſowie 
die „Mutualite* von Lüttich in erſter Linie zu nennen 
ſind. Es tauchte ſelbſt das Projekt auf, die der Organi— 
ſation der „Internationale“ angehörenden Genoſſenſchaften 
in einen beſonderen Verband zu vereinigen, und ein dies— 
bezüglicher Antrag fand auch auf dem erſten belgiſchen 
Genoſſenſchaftskongreß, der im April 1871 in Lüttich tagte, 
Annahme. Die nach dem Pariſer Kommuneaufſtand her— 
einbrechende Reaktionsperiode mit ihrer Verfolgung aller 
„ſtaatsgefährlichen“ Beſtrebungen, ſowie die Spaltung in 
der „Internationale“ richteten die eben einſetzende Be— 
wegung bald wieder zu Grunde. Die meiſten Konſum— 
vereine, ebenſo wie einige in jener Zeit entſtandene Pro- 
duktivaſſociationen gingen ein, und nur einige von politiſch 
neutraler Seite gegründete Speiſegeſellſchaften, wie „Les 
Ateliers réunis“ in Brüſſel und das „Restaurant écono— 
mique“ von Lüttich, florierten längere Zeit. Der erſtge— 
nannte Verein ward ſpäter in eine Konſumgenoſſenſchaft 
umgewandelt und hat ſeitdem einen beträchtlichen Auf— 
ſchwung genommen. 

Dieſes ſchleppende Tempo in der Entwicklung des 
genoſſenſchaftlichen Lebens hält noch während des ganzen 
Jahrzehnts von 1870 bis 1880 an. Die Arbeiter be— 
gnügten ſich mit der Gründung von Krankenkaſſen und 
anderen Unterſtützungsinſtituten. Wo genoſſenſchaftliche 
Vereinigungen auf dem Gebiete der Produktion oder des 
Konſums gebildet wurden, waren dieſe, von wenigen 
Ausnahmen abgeſehen, maskierte Aktienunternehmungen, 
die ſich der Genoſſenſchaftsform anpaßten, um gewiſſe 
Privilegien zu genießen. Aber allmählich vollzog ſich eine 
Wandlung in den Auffaſſungen, und ein großer Umſchwung 
bereitete ſich vor. Die großkapitaliſtiſche Aera war her— 
eingebrochen und der Reichtumsvermehrung gegenüber, 
die ſie für das Handels- und Induſtrieherrentum im 
Gefolge hatte, trat die wirtſchaftliche Verarmung und 
Proletariſierung der breiten Volksmaſſen um ſo ſchärfer 
zu Tage. Die ſozialiſtiſche Agitation rüttelte die Arbeiter— 
klaſſe auf und ſuchte ſie zunächſt für den Kampf gegen 
das zenſitäre Wahlſyſtem zu gewinnen. Die jüngeren 
Führer der ſozialiſtiſchen Bewegung, Van Beveren, Anſeele, 
Volders, Bertrand ꝛc., erkannten frühzeitig die Notwendig— 
keit, ſich für den politiſchen Kampf gegen die Herrſchaft 
der Großbourgeoiſie eine ſichere Operationsbaſis mit ſtark 
befeſtigten Pofitionen zu ſchaffen, aus denen auch die 
Uebermacht der Gegner ſie nicht mehr würde vertreiben 
können. Dieſen Zweck erreichten ſie durch die Gründung 
von Genoſſenſchaften in vorwiegend induſtriellen und bereits 
der ſozialiſtiſchen Propaganda unterworfenen Bevölkerungs— 
zentren. Schon hatte auch in anderen Kreiſen die Unzu— 
friedenheit mit den beſtehenden Wirtſchaftsverhältniſſen 
die Genoſſenſchaftsidee wieder belebt. Die Staatsbeamten 
hatten begonnen, Konſumvereine zu gründen, und die Kranken— 
kaſſen errichteten Volksapotheken. Jetzt betrat die ſozial— 
demokratiſche Partei den Kampfplan und ſchuf ein ge— 
noſſenſchaftliches Unternehmen, das bald das größte und 
beſtorganiſierte ſeiner Art wurde und die ganze ſpätere 
Entwicklung des ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaftsweſens in 
entſcheidender Weiſe beeinflußte, den Genter „Vooruit“. 
Wir werden uns mit ihm in unſerem nächſten Artikel 
eingehend zu beſchäftigen haben. 


Die Schweizeriſche Lebensverſicherungs⸗ und Rentenan⸗ 
ſtalt, eines der größten und leiſtungsfähigſten Verſicherungs— 


inſtitute, ſendet uns ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 
1903, dem wir entnehmen, daß die Geſchäfte der Geſell— 
ſchaft eine bedeutende Vermehrung erfahren haben. Zu— 
nächſt möchten wir hervorheben, daß die Konſtitution dieſer 
Geſellſchaft, nachdem das Garantiekapital zurückgezahlt 
worden iſt, lediglich auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit, 
alſo auf rein genoſſenſchaftlicher Grundlage beruht. Der 
Zuwachs an Kapitalverſicherungen (Verſicherungen auf Aus— 
zahlung einer beſtimmten Kapitalſumme im Erlebens— 
oder Todesfall) betrug 1855 Verſicherungen mit über 
12 Millionen Franken Kapital, der Zuwachs an Renten— 
verſicherungen (Verſicherung auf Auszahlung einer Rente) 
306 Verſicherungen mit Fr 236,821 Rente. Die Durch— 
ſchnittsſumme einer Kapitalverſicherung belief ſich alſo 
auf rund Fr. 6520, die einer Rentenverſicherung auf 
Fr. 774. Die Unkoſten des Betriebs find von 5,97% 
der Einnahmen auf Zinſen und Prämien im Vorjahre 
auf 5,62% im Jahre 1903 heruntergegangen. Der ge— 
ſamte Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich zu Ende des Jahres 
auf 25,525 Kapitalverſicherungen mit über Fr. 157,000,000 
Kapital und 2288 Rentenverſicherungen mit Fr. 1,465,926 
Rente. Bemerkenswert iſt, daß die Rentenverſicherungen 
nicht ein ſo günſtiges finanzielles Reſultat ergeben wie 
die Kapitalverſicherungen. 

Die Geſellſchaft betreibt auch die Volksverſicherung, 
und zwar ſowohl mit als auch ohne ärztliche Unterſuchung, 
in der im vergangenen Jahre 2879 Anträge mit 
Fr. 2,835,000 Kapital zum Abſchluß gelangten. 

Die ſchweizeriſche Maſchineninduſtrie verzeichnete im 
Jahr 1903 eine Ausfuhr von Fr. 48,114,133, der ein 
Einfuhrwert von Fr. 22,036,943 gegenüberſteht. Es iſt 
dabei zu berückſichtigen, daß ſich bei dieſer Einfuhr, die 
zu faſt drei Vierteln aus Deutſchland kommt, zum Teil 
um Rohmaterial für unſere eigene Induſtrie, vorgearbeitete 
Maſchinenteile und dergl., zum Teil um Spezialmaſchinen, 
die in der Schweiz nicht konſtruiert werden, handelt. 
Aus den Ziffern der Ausfuhrſtatiſtik geht hervor, daß der 
Wert der zur Ausfuhr gebrachten Maſchinen im Verhält— 
nis zum Gewicht faſt anderthalbmal ſo groß iſt als der— 
jenige der eingeführten Fabrikate. Das zeigt, daß es ſich 
bei der ſchweizeriſchen Maſchineninduſtrie um eine hoch— 
ſtehende Spezialfabrikation handelt, die ſelbſt wieder der 
freien Einfuhr ihrer Rohmaterialien dringend bedarf. 

Sehr intereſſant ſind die Ergebniſſe der Ein- und 
Ausfuhrſtatiſtik der letzten vierzehn Jahre. Es geht daraus 
hervor, daß ſich die Ausfuhrwerte ſeit 1893 mehr als 
verdoppelt haben (von Fr. 22,411,000 auf Fr. 48,114,000), 
während die Einfuhrwerte nur ca. 20 —25% (von 
Fr 18,155,000 auf Fr. 22,036,000) geſtiegen ſind. Es iſt 
daher klar, daß die ſchweizeriſche Maſchineninduſtrie das 
lebhafteſte Intereſſe an einem ungehinderten Abſatz ihrer 
Produkte im Auslande hat und in Zukunft noch mehr 
haben wird wie bisher. Der Bericht ſchweizeriſcher 
Maſchineninduſtrieller bemerkt zu den Handelsvertrags— 
unterhandlungen: „Leider konnte aus dem, was bisher 
diesbezüglich verlautete, noch keine zuverſichtliche Stim— 
mung hervorgehen, und unſere Induſtrie ſieht mit Beſorg— 
nis der Zukunft entgegen. Um für ihre Arbeiterſchaft 
und für ihre Einrichtungen Arbeit zu haben und um dabei 
die Bedürfniſſe des eigenen Landes wie bisher zu befrie— 
digen, muß ſie den Großteil ihrer Erzeugniſſe ausführen 
können, ſo daß weſentliche Erſchwerungen der jetzt ſchon 
kaum erträglichen Zollverhältniſſe zu ihren Abſatzgebieten 
geradezu ihren Beſtand in Frage ſtellen müßten.“ 

Angeſichts dieſer Aeußerung und der oben mitgeteil— 
ten Zahlen muß man ſich doch wirklich fragen, welcher 
Grund vorhanden war, daß die ſchweizeriſche Maſchinen— 
induſtrie ins Lager des Protektionismus überging. Jeden— 
falls hat ſie es ſich zum Teil ſelber zuzuſchreiben, wenn 
ihr daraus Schwierigkeiten erwachſen ſollten. 


Dieſes Streben wird ihnen als Schädigung der Ge— 
werbetreibenden zum Vorwurfe gemacht. Es iſt aber, 
wenn man das Ganze ins Auge faßt, wirtſchaftlich und 
moraliſch genau das Gegenteil: 

Wenn wir einige Händler ſchädigen, die von einer 
gegebenen Produktenmenge auch mitleben möchten, ſo geben 
wir nicht nur unſeren eigenen Arbeitskräften Brot, ſondern 
wir verwenden ihre Erſparniſſe auch, um neue Produkte 
zu kaufen. Wir verſchaffen alſo indirekt der nationalen 
Produktion mehr Abſatz und produktiven Arbeitern 
Brot. Ferner wirken wir durch dieſe Erhöhung der 
Kaufkraft genau in entgegengeſetzter Richtung wie z. B. 
die Ringe und Kartelle, welche die Kaufkraft durch Ver— 
teuerung der Produkte mindern, die Kluft zwiſchen Konſum 
und Produktion immer mehr verbreitern und ſo eine zu— 
nehmende Menge von Leuten in unproduktive Tätigkeit, 
insbeſondere den ſich weit über das notwendige Maß 
vermehrenden Zwiſchenhandel drängen. 

Die Konſumvereine mindern alſo dadurch, daß ſie 
Arbeitskräfte in die Produktion leiten, den Zuſtrom zu 
den unproduktiven Zwiſchenhandelsgewerben und dadurch 
die Konkurrenz unter den Kaufleuten ſelbſt. Welche Be— 
deutung das hat, kann man leicht daraus erſehen, daß 
eine durchſchnittliche Erhöhung oder Erniedrigung der 
Kaufkraft um nur 10 Cts. per Tag bei 15 Millionen 
Arbeitskräften eine Steigerung oder Minderung der Ab— 
ſatzfähigkeit der nationalen Produktion um eine halbe 
Milliarde, eine Differenz alſo von einer Milliarde bedingt. 
Die Konſumvereine wirken aber auch moraliſch ſegensreich 
durch Erziehung zur Sparſamkeit, Ordnung und Selbſt— 
verwaltung, und, ſetzen wir hinzu, zur Erziehung des 
Rechts⸗ und Gerechtigkeitsgefühls. Durch eigene geiſtig 
oder materiell produktive und nützliche Tätigkeit, nicht aber 
durch Schnappen nach Profit vom Fleiße anderer, müſſen 
wir die Exiſtenz ſichern lernen wollen. 

Gewiſſe Bekämpfer der Konſumvereine wollen ſie 
heute, wo endlich nach langer und wiederholter Auf— 
forderung an die Sozialdemokratie von allen Seiten her 
ihnen auch ſozialdemokratiſche Arbeiter in größerer Zahl 
beitreten, als politiſch ſozialdemokratiſch anſchwärzen, ob- 
wohl ſie, ihren Grundſätzen gemäß, nach der politiſchen 
Parteimeinung gar nicht fragen. 

Dieſes gefliſſentliche, verleumderiſche Zuſammenwerfen 
der von den Konſumvereinen auf dem gegebenen Rechts— 
boden erſtrebten Ausſchaltung des Profits mit der Streit— 
frage, ob und wie weit dies Ziel durch politiſche Umge— 
ſtaltung erreicht werden dürfe, iſt überaus bezeichnend. 
Es beweiſt, daß nicht eine wirklich oder vermeintlich 
rechtswidrige Art des Kampfes gegen das Profitſyſtem, 
ſondern der Kampf dagegen überhaupt verfehmt werden 
ſoll, daß ſtaatserhaltend alſo ſoviel als pro— 
fiterhaltend für jene Gegner bedeutet. 

Die vorgeſchlagenen und zum Teil bereits durchgeſetzten 
Maßregeln, insbeſondere Steuermaßregeln und das Verbot 
der Teilnahme der Beamten an den Konſumvereinen, zeigen 
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deutlich, daß nicht die Sorge für Erhaltung des Staats 
und des Rechts dieſe Gegner leitet, daß ſie vielmehr 
die elementarſten Grundſätze von Recht 
und Moral unbedenklich verleugnen, um 
nur ihre Profitintereſſen zu wahren. 

Vom Geſichtspunkte gleichen Rechts kann von den 
Konſumvereinen nur Grund- und Vermögensſteuer erhoben 
werden, falls ſie Grundbeſitz und Vermögen haben. Eine 
Einkommenſteuer und eine Gewerbeſteuer iſt nicht zu recht— 
fertigen, da die Vereine kein Gewerbe treiben und kein 
Einkommen haben. Sie verteilen ja nur die in einer Haus— 
haltungsgeſellſchaft gemeinſam eingekauften Produkte unter 
ihre Mitglieder und geben das zuviel dafür Eingezahlte 
am Schluß des Jahres zurück. Soweit ſie jedoch etwas 
davon für gemeinſame Zwecke als gemeinſames Vermögen 
beiſammenhalten, iſt es aber auch nicht etwa ein Geſchäfts— 
einkommen, ſondern entſpricht genau einer gemeinſamen 
Einzahlung. 

Nur wenn etwa Konſumvereine ihre Produkte auch 
an Nichtmitglieder verkaufen, alſo dadurch Ge— 
ſchäfte treiben und Gewinn machen wollen, ſind ſie 
dementſprechend zu Gewerbe- und Einkommenſteuer heran— 
zuziehen. 

Völlig unqualifizierbar aber iſt die ſogenannte „Um— 
ſatzſteuer“, welche der Profit-Egoismus in verſchiedenen 
Staaten durchgeſetzt hat und auch in anderen durchſetzen 
möchte. Dieſe Steuer iſt nichts als ein in geſetzlicher Form 
ausgeübter Raub an der Erſparnis meiſt armer Leute, 
eine Privilegierung von wirtſchaftlich ſchlechteren Ver— 
triebsformen, eine Hemmung des wirtſchaftlichen Fort— 
ſchrittes und, nach oben Geſagtem, eine direkte Schädigung 
der Geſamtwirtſchaft. Sie läuft alſo den Grundſätzen von 
Recht und Gerechtigkeit in jeder Hinſicht zuwider. 

Zur Abwehr dieſer, in letzter Zeit immer ſyſtema— 
tiſcher hervortretenden ungerechten Verdächtigungen und 
Schädigungsverſuche appellieren wir an alle diejenigen 
unter unſeren Volksgenoſſen, die über Profit- und Partei— 
und Sippenintereſſen noch ſo etwas wie Rechtsbewußtſein 
in ihrer Bruſt bewahrt haben. Möchten ſie alle, unſere 
Staatslenker und Parteiführer eingeſchloſſen, die Frage 
gewiſſenhaft an den authentiſchen Quellen ſtudieren und 
bedenken: Nur ſtrenge Gerechtigkeit in der Geſetzgebung 
bietet einen Damm dagegen, daß die Geſetzgebung ſelbſt 
ein Spielball der egoiſtiſchen Intereſſen werde und daß 
mit dem Umſturz der Geſetzlichkeit im Geſetze ſelbſt der 
wilde, rechtloſe Kampf aller gegen alle von Rechts wegen 
proklamiert werde. 

Das Programm des internationalen Genoſſenſchafts⸗ 
kongreſſes in Budapeſt, der im Sept. d. J. abgehalten wird, 
iſt ſoeben vom Zentralkomitee definitiv feſtgeſetzt worden und 
enthält folgende vier Haupttraktanden: „Organiſation und 
Aufgabe des Konſumgenoſſenſchaftsweſens in rein oder vor— 
wiegend landwirtſchaftlichen Diſtrikten“, Referent: Dr. Hans 
Müller, Sekretär des Verbands ſchweizer. Konſumvereine; 
„die Pflichten des Staates gegenüber dem Genoſſenſchafts— 
weſen, mit beſonderer Berückſichtigung der Subventions— 
frage“, Referent: Graf von Rocquigny, Präſident der fran— 
zöſiſchen Sektion des internat. Genoſſenſchaftsbundes; „die 
Zentraliſation des genoſſenſchaftlichen Geldverkehrs in einer 
Zentralgenoſſenſchaftsbank“, Referent: Herr M. Caſpers, 
Generaldirektor der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften in 
Neuwied; „die Rückſtändigkeit des Genoſſenſchaftsweſens 
in Oſteuropa, ihre Urſachen und die Hilfsmittel dagegen“, 
Referent: Herr M. Duca, Direktor des Creditul Agricol 
in Rumänien. 

Der Kongreß wird nach vorhergehender Beſprechung 
des Zentralkomitees am Dienstag den 6. September mit den 
Verhandlungen beginnen, die vorausſichtlich am Donners— 
tag den 8. ihr Ende finden werden. Mit dem Kongreß 
ſoll gleichzeitig eine Wanderausſtellung verbunden werden, 
auch ſind eine Anzahl Ausflüge und Beſuche genoſſen— 
ſchaftlicher Etabliſſemente geplant. 


TER TITTEN 


Aus unferer Bewegung. + 
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Bern. Die Entwicklung der Konſumgenoſſenſchaft in 
Bern ſchreitet in letzter Zeit noch ſchneller fort als vorher. 
In den erſten drei Quartalen des laufenden Geſchäfts— 
jahres hat der Umſatz bereits die Summe von Fr. 
938,156.32 erreicht, das find Fr. 321,675.39 — 55,2 % 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Allein im 
dritten Quartal (1. April bis 30. Juni) haben die Um— 
ſatzziffern eine Steigerung um Fr. 121,668.64 — 54,4% 
erfahren. Im gleichen Zeitraum ſind der Genoſſenſchaft 
363 Mitglieder beigetreten, während nur 25 Austritte zu 
verzeichnen waren. Dieſes Ergebnis iſt um ſo be— 
merkenswerter, als mit dem 1. Mai d. J. das Verbot des 
Verkaufs an Nichtmitglieder in Kraft getreten iſt, das ſich 
alſo auch hier wieder als ein vorzügliches Mittel zur För— 
derung der Genoſſenſchaftsintereſſen erwieſen hat. 

Buſſiguy (bei Lauſanne). Im Winter 1902/03 droh— 
ten die Bauern von Lauſanne und Umgebung mit einem 
Aufſchlage der Milchpreiſe. Allein ſie hatten die Rechnung 
ohne den — Gaſt, nämlich den Milchkonſumenten, gemacht 
und mußten bald genug erfahren, daß bei dem zunehmen— 
den Vertrauen, das insbeſondere die Arbeiterſchaft den 
Organiſationen der Konſumenten entgegenbringt, ſolche 
Drohungen heutzutage ein gefährlich Spiel ſind. In der 
Tat koſtete es dieſe nur noch einen letzten Entſchluß, 
um die Verſorgung mit Milch ſelbſt an die Hand zu 
nehmen. Die Fabrikarbeiter von Buſſiguy taten ſich ohne 
Zaudern zuſammen und gingen unverzüglich auf die Suche 
nach einem für die Milchdiſtribution geeigneten Raum. 
Selbſtverſtändlich ſchloſſen ſich vor ihnen Türen und Tore, 
kein Haus und kein Hof ſollte ihrem gemeinnützigen Werke 
dienlich werden. Das war die Antwort derer, die ſich 
beſſer dünken als Lohnarbeiter. Doch wo ein Wille iſt, 
da iſt auch ein Weg. Die junge Genoſſenſchaft, mutig 
und raſch entſchloſſen, errichtete am 31. Dezember 1902 
auf öffentlichem Boden am Straßenrand eine Holzbaracke. 
Der ganze Palaſt kam ſie auf 150 Franken zu ſtehen. 
Am Neujahrstage 1903 wurde er eingeweiht. 

Inzwiſchen hatten aber die Milchhändler und Bauern 
bereits öffentlich bekannt gemacht, daß fie auf den ange— 
kündigten Preisaufſchlag verzichteten. 

Was verfocht's! Das war ja bereits ein Erfolg der 
energiſchen Organiſation! Warum ſollte ſie nicht neue 
davon tragen können? 

Die Milchverteilung begann demnach regelmäßig und 
erreichte bald einen täglichen Umſatz von 150 bis 
160 Litern. Nun wurden auch mit Spezierern und 
Metzgern Rabattverträge abgeichloffen, nach welchem jene 
an die Genoſſenſchaftskaſſe auf Bezüge gegen bar ſeitens 
der Genoſſenſchaftsmitglieder je nachdem 5 oder 6/5 
vergüteten. Die eine Hälfte dieſes Rabattes, ſowie die 
eine Hälfte des Einnahmenüberſchuſſes aus dem Milchge— 
ſchäfte der Genoſſenſchaft, wurde nun an die Genoſſen— 
ſchafter nach Maßgabe ihrer Bezüge zurückvergütet, die 
zweite Hälfte des Rabattes der Spezierer und Metzger 
und die zweite Hälfte des Einnahmenüberſchuſſes aus der 
Milchverteilung aber dem Reſervefonds der Genoſſenſchaſt 
zugeteilt. Dieſer iſt ſchon jetzt nach 1 Jahren jo groß, 
daß die Genoſſenſchaft es wagen konnte, ein Stück Land 
von 630 m? Flächeninhalt zum Preiſe von 2170 Franken 
in guter Lage von der Gemeinde aus eigenen Mitteln zu 
Aalen und bar zu bezahlen. 

Für das Geſchäftsjahr 1903 betrug die Rückvergütung 
je 4% von Fr. 10,000.— Milch und Fr. 14,000.— 
Spezereien und Fleiſchwaren. Nun tapfer vorwärts in 
der Richtung zur Selb ſt hilfe, auch da wo ſie bis jetzt 
noch für untunlich gehalten wurde! n 

Gebenſtorf. Unſer junger Verbandsverein in Gebens— 
torf, der in den letzten Jahren eine etwas kritiſche Periode 


durchzumachen hatte, ſcheint nunmehr in die Bahn einer 
ruhigen Entwicklung eingelenkt zu haben. Die Zahl der 
Mitglieder ſtieg von 70 auf 77; der Umſatz vergrößerte 
ſich um ca. 30 9/0, indem er von Fr. 30,374 auf Fr. 39,990 
anwuchs. Die Buchguthaben ſind dagegen um rund 
Fr. 3000 zurückgegangen, obwohl fie noch immer mit 
einem Betrag von Fr. 5753 in der Bilanz figurieren. 
Der zur Verteilung verfügbare Nettoüberſchuß dieſes Jahres 
beläuft ſich auf Fr. 3940.87, davon ſollen Fr. 400 dem 
Reſervefonds überwieſen, Fr. 110.50 zur Abſchreibung 
auf Mobilien und Fr. 2277 zur Ausrichtung einer 9-pro- 
zentigen Rückvergütung verwendet werden. Der Reſt 
wird zur Abſchreibung auf dem Warenlager benutzt und 
auf neue Rechnung vorgetragen. Der Verein hat im 
laufenden Jahre eine Liegenſchaft um den Preis von 
Fr. 15,000 erworben, was ihm hoffentlich zum Vorteil ge- 
reichen wird. Möge er in der Lage ſein, im nächſten 
Jahresbericht von neuen Fortſchritten und Erfolgen zu 
berichten! 

Lengnau. Auch unſer dortiger Verbandsverein iſt in 
der Lage, von erfreulichen Fortſchritten berichten zu können. 
Die Barumſätze, die im erſten Halbjahr des vorigen Jahres 
Fr. 10,000 betrugen, ſind in dem gleichen Zeitraum dieſes 
Jahres bereits auf Fr. 14,836 geſtiegen. Wir wollen 
hoffen, daß die Zunahme das ganze Jahr hindurch an— 
dauern und das Geſchäftsergebnis dementſprechend günſtig 
beeinflußen wird. 

Sitten. Die Société Sedunoise de consommation er— 
zielte im letzten Geſchäftsjahr einen Geſamtumſatz von 
Fr. 279,951.40, wovon Fr. 28,234.70 auf ſelbſtproduzierte 
Backwaren entfallen. Es wurde daraus ein Nettoüberſchuß 
von Fr. 9482.09 erzielt, der wie folgt zur Verteilung ge— 
langte: Fr. 500 Zuwendung zum Reſervefonds, Fr. 5400 
Dividende auf das Aktienkapital im Betrage von Fr. 45,000, 
Fr. 1005 Tantieme an den Verwaltungsrat und die An— 
geſtellten und Fr. 2558.30 Rückvergütung auf die Bezüge 
der Aktieninhaber. Die Immobilien der Geſellſchaft ſtehen 
mit Fr. 47,500 zu Buch, das Mobiliar iſt bis auf Fr. 1 
abgeſchrieben, der Reſervefonds auf Fr. 35,000 ange— 
wachſen. Die geſamten Geſchäftsunkoſten beliefen ſich auf 
Fr. 16,414.80; die Bäckerei hat einen Bruttoüberſchuß 
von Fr. 7127.05 ergeben. Es wurden durchſchnittlich 
aus 100 kg. Mehl 135 kg. Brot gewonnen. 

Tavannes. Unſer Verbandsverein in Tavannes ent— 
wickelt ſich in höchſt erfreulicher Weiſe, wie folgende Ziffern 
zeigen: Umſatz 1900/01 Fr. 44,075, 1902/03 Fr. 69,427, 
1903/04 Fr. 86,740. Der Bruttoüberſchuß des letzten 
Geſchäftsjahres betrug Fr. 19,334.10, wovon nach Abzug der 
Unkoſten und einiger außerordentlicher Ausgaben ein Netto— 
überſchuß von Fr. 10,464.20 verblieb, der inkl. des Vor— 
trages vom Vorjahre auf Fr. 10,674.35 ſich belief. Dieſe 
Summe wurde wie folgt verteilt: Eutſchädigung des Kaſſiers 
Fr. 600, Zuwendung an den Reſervefonds Fr. 1900, 
Abſchreibungen an Mobiliar Fr. 639.55, Kapitalzins 
Fr. 500, 10% Rückvergütung auf die eingeſchriebenen 
Bezüge Fr. 6500, Gratifikation an das Ladenperſonal Fr. 290, 
Vergabungen an das Waiſenhaus und für Schülerſuppen 
Fr. 150. Der Reſt wird auf neue Rechnung vorgetragen. 
Der Reſervefonds iſt mit den diesjährigen Zuwendungen 
auf Fr. 7500 angewachſen, wogegen das Mobiliar im 
Anſchaffungswerte von Fr. 2820.75 auf Fr. 600 reduziert 
worden iſt. Immobilien beſitzt die Genoſſenſchaft noch 
nicht; ausſtehende Forderungen ſind ſo gut wie gar keine 
vorhanden. Nur der Warenbeſtand ſcheint uns ziemlich 
hoch zu ſein, es dürfte ſich empfehlen, auf eine Reduktion 
desſelben Bedacht zu nehmen, damit würde ſich auch das 
Unkoſtenkonto, das ſich jetzt noch relativ hoch beläuft, wohl 
etwas vermindern. 

In der letzten Generalverſammlung wurde beſchloſſen, 
den bisher als Aktiengeſellſchaft beſtehenden Verein in eine 
reine Genoſſenſchaft umzuwandeln. Wir gratulieren ihm 
zu dieſem Beſchluſſe und wollen hoffen, daß er in der 


franzöſiſchen Schweiz, wo noch einige unſerer Verbands— 
vereine in Form der Aktiengeſellſchaft beſtehen, Nachahmung 
finden möge. 

Winterthur. Der Konſumverein Winterthur, von 
deſſen erfreulicher Entwicklung wir ſchon wiederholt be— 
richten konnten, hatte im erſten Halbjahr dieſes Jahres 
einen Umſatz von Fr. 196,462.02 gegenüber Fr. 162,229.17 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Milchumſatz 
iſt in dieſer Periode von Fr. 47,412 auf Fr. 67,226 ge- 
ſtiegen, aber auch die andern Geſchäftszweige (Spezereien, 
Backwaren, Wein und Kohlen) haben mehr oder weniger 
an der Steigerung partizipiert. 

Zürich. Die ordentliche Generalverſammlung des 
Lebensmittelvereins, die am Sonntag den 10. Juli im 
„Kaſino“ Zürich Ill ſtattfand, war dem Bericht der „N. 8. 
Ztg.“ zufolge ſtark beſucht. Nach der Genehmigung des 
Protokolls ſchilderte der Präſident des Verwaltungsrates, 
Hr. Wintſch-Frey, die Geſchichte des Vereins von ſeiner 
Entſtehung im Jahre 1879 bis zum heutigen Tage. 

Die ordentlichen Traktanden, nämlich die Abnahme 
des Geſchäftsberichtes und der Jahresrechnung, die Be— 
ſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes, 
Feſtſetzung der Entſchädigung an Verwaltungsrat und 
Kontrollſtelle, wurden in üblicher Weiſe erledigt, ebenſo 
das Traktandum betreffend Feſtſetzung des Eintrittsgeldes, 
welches auf gleicher Höhe verbleibt. 

Das Haupttraktandum, Antrag des Verwaltungsrates 
auf Errichtung einer Bäckerei und Erteilung des Kredites, 
gab zu einer regen Diskuſſion Anlaß; das Projekt wurde 
aber ſchließlich einſtimmig und in vollem Umfange ge— 
nehmigt. Die Anträge des Verwaltungsrates betreffend 
die Einführung des Schlächtereibetriebes und der Milchver— 
ſorgung wurden für einſtweilen zurückgeſtellt. 

In den Verwaltungsrat wurden neugewählt die Herren 
Grünfeſt und Haupt. Wie wir dem „Volksrecht“ entnehmen, 


waren die genannten Herren als Vertreter der 
organiſierten Arbeiterſchaft vorgeſchlagen 
worden. In die Rechnungsprüfungskommiſſion für den 


verſtorbenen Herrn Kramer wurde Herr J. Sigg gewählt. 

Zur Feier des 26jährigen Beſtehens wurde dem Vor— 
ſtande ein Kredit bewilligt zur Ausführung eines Ausfluges 
mit dem geſamten Perſonal. 

Verband oſtſchweizer. landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften. 
In Brugg fand am 10. Juli die von 231 Abgeordneten 
beſuchte Delegiertenverſammlung des Verbandes oſtſchwei— 
zeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften ſtatt. Sämt— 
liche Anträge des Vorſtandes betreffend Jahresrechnung, 
Rückzahlung der älteſten Obligationen an die Verbands— 
genoſſenſchaften, Schaffung eines ſtändigen Reviſorats und 
Gründung einer Hilfskaſſe für alte und erwerbsunfähig 
gewordene Beamte, Angejtellte und Arbeiter des Verbandes 
(gegenwärtig 32 Mann) wurden gutgeheißen. 
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Genoſſeuſchaftsbewegung des Auslands. 


Argentinien. 

Es dürfte für unſere Leſer nicht unintereſſant ſein, zu 
erfahren, daß auch in Südamerika die genoſſenſchaftliche 
Idee Boden gefaßt hat. So erſcheint in Tucuman in 
Argentinien ein kleines genoſſenſchaftliches Blatt in ſpa⸗ 
niſcher Sprache, „La Cooperativa“ (Direktion: R. H. Icely), 
welches uns in ſeiner letzten Nummer Kenntnis gibt von 
der bevorſtehenden Gründung von Konſumvereinen in 
Baradero, Provinz Buenos Aires, und in Rafaela, Pro— 


vinz Santa Fe. 
Frankreich. 

L. Union cooperative“, das zweimal monatlich er— 
ſcheinende Organ des Zentralkomitees des Verbandes der 
franzöſiſchen Konſumvereine, erſcheint ſeit 1. Juli in be- 
deutend vergrößertem Format. Das Blatt beabſichtigt, 
von nun an auch illuſtrierte Artikel über die Geſchichte 
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des Konſumvereinsweſens anderer Länder zu bringen, auch 
ſollen in geeigneten Momenten die Bilder und Biographien 
um das Genoſſenſchaftsweſen verdienter Perſönlichkeiten 
den Leſern vor Augen geführt werden. Um Abwechslung 
in den Textteil zu bringen und um auch die Frauenwelt 
für das Organ zu intereſſieren, werden auch von Zeit zu 
Zeit literariſche Artikel in ſeinen Spalten erſcheinen. Das 
Zentralkomitee ließ ſich bei Einführung dieſer Verbeſſerungen 
von der Erwägung leiten, daß ſein Organ nicht zu einer 
Einnahmenquelle werden ſolle, ſondern daß alle Ueberſchüſſe 
zu deſſen Vervollkommnung verwendet werden ſollen. 


Deutſchland. 

Berliner Konſumvereine. Schon ſeit längerer 
Zeit haben die einſichtigen Berliner Genoſſenſchafter dar 
aufhin gearbeitet, eine Einigung unter den ver— 
ſchiedenen Genoſſenſchaften Berlins zu ſtande 
zu bringen. Dieſes Streben iſt nicht ohne Erfolg geblieben. 
Die Vereine find zunächſt übereingekommen, die Propa⸗ 
ganda für das Genoſſeuſchaftsweſen auf gemeinſame Koſten 
zu betreiben und von jeder Sonderagitation für die ein— 
zelnen Vereine abzuſehen, ein Beſchluß, der bereits ſehr 
erfreuliche Folgen gezeitigt hat. Auch ſoll die innere 
Organiſation der Vereine nach einheitlichen Prinzipien aus- 
gebaut werden, indem die Höhe der Anteilſcheine und der 
Eintrittsgelder in allen Vereinen gleich feſtgeſetzt werden ſoll. 

Für eine unmittelbare Verſchmelzung aller vorhandenen 
Vereine iſt noch keine Neigung vorhanden. Dagegen wird 
geplant, das Vereinsgebiet der genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſation in Berlin in zwei große Teile zu zerlegen und für 
jeden eine beſondere Genoſſenſchaft zu ſchaffen, da für 
einen einzigen Verein das Arbeitsgebiet zu groß ſein würde. 
Wir wollen hoffen, daß es den Berliner Genoſſenſchaftern 
gelingt, die richtige Loſung zu finden. Jedenfalls gereicht 
ihnen ihr einmütiges Vorgehen zur Ehre und zum Vorteil 
und darf den Genoſſenſchaftern an andern Orten, wo die 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung ſich in ähnlicher Lage be— 
findet, zur Nachahmung beſtens empfohlen werden. 

Italien. 

Der Verband der italieniſchen Genoſſenſchaften hat 
die 1000. Sektion aufgenommen. Zur Feier dieſes Anlaſſes 
ſoll eine illuſtrierte Feſtnummer des Verbandsorgans „La 
Cooperazione italiana“ hergeſtellt werden. 
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Der Umſatz unſerer Zentralſtelle betrug 
im Monat Juni 1904 Fr. 564,674. 

ff 5 15 1903 dagegen „ 480,967. 55 
er hob ſich demnach im l. J. um Fr. 83.706. 55 
oder 17,40 %, gegenüber dem Umſatz der ſelben Periode 
im Vorjahre. 


Uerbandsnachrichten. 


l. Quartal 1904. 
Im J. Quartal 
1904 ſetzte die Zentralſtelle um für Fr. 1,729,311. 65 
1903 dagegen für „ 1,282,614. 
Zunahme 1904 Fr. 446,697. 65 
oder 34,82 u, 0. 
II. Quartal 
Der Umſatz belief fich 1904 1903 
im April auf Fr. 575,759. 10 gegen Fr. 495,519. 90 
„ Maß „ t g „ 459,127. 75 
„ Juni „ . . „ 480,967. 55 
Total d. II. Quart. Fr. 1,719,396.57 geg. Fr. 1,435,615. 20 
Er vermehrte ſich demnach gegenüber den gleichen 
Zeiträumen des Vorjahres 
im April 1904 um Fr. 
„ Mai 1904 
„Jun 1904. „ 


1904. 


80,239. 20 oder 16,19% 
119,835. 72 „ 286,10 % 
83,706. 45 17,40 % 


im II. Quartal 1904 um Fr. 283 781. 37 oder 19,76 9% 
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Während das I. Quartal einen Mehrumſatz gegen⸗ 
über 1903 von 34,82% zeigt, erreicht dieſer im II. Quar- 
tal nur 19,76%, eine in Anbetracht der während dieſer 
Zeit regelmäßig geringen Kaufluſt immerhin ſehr erfreuliche 
Ziffer. Das für das ganze J. Halbjahr ſich ergebende 
Prozentverhältnis des Mehrumſatzes beläuft ſich denn auch 
auf 26,87; hält das zweite Semeſter nun, was das 
erſte verſpricht, ſo wird das Jahresergebnis einen eine 
Million bedeutend überſteigenden Mehrumſatz aufweiſen 
können. Dieſer betrug im I. Semeſter 1903 gegen⸗ 
über dem I. Semeſt er 1902 nur 23,85 %, für die⸗ 
ſelben Zeiträume von 1902 gegenüber 1901: 20,90 %, 


Schnebli’s 


Badener Bonbons 


Fourrés, Roks, Drops, Patentbonbons, Drages, div. Pfeffer⸗ 
münz, div. Format Malzzucker, Melange ꝛc. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


3 9 1 ſt en i cht ( Bonbonniere a 20 Cts. 


Detail. 
Ausſtellgläſer für Bonbons à Fr. 1. 50. 


Schnebli’s 


Badener Kräbeli 


Einzig prämiert an der ſchweiz. Landesausſtellung in Genf. 


Schnebli’s 


Badener Biscuits 


Engliſche und ſchweizer Biscuits. Je über 100 verſchiedene 
Sorten. 
Valiet⸗Axtikel: 
Kinderrollen à 20 Ct. Detailpreis 
Petit beurre à 30 „ 88 
Gonrifte à 35 „ 55 


Schnebli's Badener 
Volksbiscuits = 
½ Pfund-Paket a 20 Cts. 


Die 


2 Celluloſe- und Papierfabrik 


Neu! 


e — = „ 2 
5 — Balsthal 
7 RN, Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
1 empfiehlt ihre Spezialitäten in 
r  Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Ginwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 


Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 


Marke „Tannenbaum“. 


und von 1901 gegenüber 1900 gar nur 3,40 %. Die 
ſtetige Zunahme iſt demnach nicht bloß eine abſolute, 
ſondern auch eine relative. 


I. Semeſter 1904. 


Der Umſatz des I. Semeſters 1904 von 
total Fr. 3, 448,708.22 

ſtellt ſich gegenüber der gleichen Periode 
1903 mit Fr. 2,718,229.20 


um Fr. 730,479 02 


oder 26,87% höher. 


nn — 
H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 
oder vertikaler 
Stellung mit 
schmiedeisernen glatten oder 
halbrunden Ver- 


Rollreifen stärkungsreifen 

[X A stärk 2 ifer 8 
Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25, 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdieht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 
Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 
Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


Alles Weitere durch meine Prospekte N 


Transport mit 
starkem 


Anzeige. 


Soeben iſt im Verlag des Verbands ſchweiz. Kon⸗ 
ſumvereine erſchienen und vom Verbandsſekretariat zu be— 


ziehen: 


Geſchichle der 


+. 


Ronfumvereine England 


Der Jugend erzählt 
von 
Iſa Nicholſon. 
(Autoriſierte Ueberſetzung der Schrift „Our Story“) 
Preis 25 Cts. 
Die Schrift hat einen Umfang von 70 Seiten und 
iſt mit 20 Illuſtrationen geſchmückt. 
Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen 
Das Sekretariat des Y. S. N. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


gürſten und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 

gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Ä aue Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EX 


Chocolat de Montreux Feinste 
SECHAUD & FILS Marken 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und e Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Vräſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 5 


Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA Ma 


= rik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RKäſe und gpeiſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs 


5 


Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 


Schenker & 
„Palmeol““! 


quelle! 


KOCHFETTE 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Märgatine-, ‚Koch. u. Speisefett-Fabrik 


3 


2 — mit Dampf-Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro— 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterfiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetvapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelvaviere in allen Größen und Qualitäten 
— — — ä — — — —— — — 


re Tr 


Ri 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 

Nierenfett Marke 


Engler & Cie. A. G., Seifen, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) ; 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 3 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia⸗Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 5 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 2 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Jöwenſiopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. 3 rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Teigwaren. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabritation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Weine und Spiritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups c. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands lch Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iverſes. 
a eee. 
Edel 


Böhm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 
fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 

von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 


lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter-⸗Krauß & Cie., Oberbofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichſe; 
überhaupt ſänttl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 
farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 

er eg gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 

Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 

Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 

finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speijefett-Fabrit mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Bajel. 


